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Den lexikalischen Einflüssen anderer Sprachen auf das Latein des Mittelalters wurde 
im Juni 2010 in León eine internationale Fachtagung gewidmet, an der sich Lexiko-
graphen zahlreicher mittellateinischer Wörterbuchprojekte beteiligten. Zeugnis dieser 
auch an regen Diskussionen fruchtbaren Tagung gibt nun der 2011 erschienene Band 
der Tagungsakten, der von den Veranstaltern ediert und zügig herausgebracht wurde. 
Behandelt wird in den 19 Beiträgen ein Thema, das für die Arbeit an mittellateinischen 
Wörterbüchern von großer Bedeutung ist. Stellen doch Lehnwörter und allgemein lexi-
kalische Einflüsse anderer Sprachen einen beträchtlichen Teil des Zuwachses des mittel-
lateinischen Wortbestandes dar. Sowohl Einflüsse klassischer Sprachen wie Griechisch 
oder Hebräisch finden in diesem Band Erwähnung, als auch die der jeweils vorherr-
schenden Volkssprachen und – für den iberischen Raum von Bedeutung – des Arabi-
schen.
Neben Einzelwortstudien sind auch Betrachtungen genereller Erscheinungen 
vertreten, in denen der im Laufe des Mittelalters steigenden Bedeutung der Volksspra-
chen Rechnung getragen wird. Kleinräumig begrenzten Phänomenen stehen andere 
gegenüber, die die gesamte Region einer Sprachfamilie erfassten. Allgemein läßt 
sich beobachten, wie unterschiedlich einzelne Textgattungen von fremdsprachigen 
Elementen durchdrungen waren. Motivation zu deren Übernahme war meist die Suche 
nach einer treffenden Bezeichnung neu auftretender Phänomene, gelegentlich aber auch 
der Wunsch stilistisch zu prunken. Ein weiterer Aspekt, der zur Sprache kommt, ist die 
für Lexikographen immer wichtige Reflexion über die richtige lexikalische Verortung 
des vorhandenen Wortmaterials.
Bedauerlicherweise fehlt dem Band ein Index, der diese Wortfülle erschließt. Auf 
dieses wichtige Arbeitsinstrument, das aus Platz- oder Zeitgründen den Tagungs-
akten nicht angeschlossen werden konnte, muß der Benutzer allerdings nicht gänzlich 
verzichten : dankenswerterweise hat die Herausgeberin den Index nachgereicht und 
veröffentlicht ihn hier (ALMA, 70, 2012, p. x-x).
Zu den Beiträgen im Einzelnen :
Bruno Bon, « L’Influence des langues romanes sur le latin médiéval : l’exemple de 
planus » (p. 21-32).
Bruno Bon zeigt am Beispiel von planus, wie ein geläufiges lateinisches Wort regi-
onal durch die Volkssprache beeinflußt einen Bedeutungszuwachs erfahren konnte. Im 
konkreten Fall läßt sich im nordfranzösischen Raum beobachten, wie sich – ausgelöst 
durch das Bedürfnis räumliche Strukturen neu zu definieren – planus parallel zu seinem 
französischen Derivat plain semantisch in Richtung ‘frei (von Wald), unbewaldet’ 
weiterentwickelt hat.
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José Manuel Díaz de Bustamante, « Aspectos léxicos de las cautelas y de lo cautelar 
en el latín medieval diplomático del reino de León y Galicia » (p. 33-48).
José Manuel Díaz de Bustamante untersucht in seiner Arbeit sprachliche Aspekte 
innerhalb von Verfügungen in Urkunden und Diplomen der Königreiche León und Gali-
zien. Ein Teil seiner Studie beleuchtet dabei eine Vielzahl an Poenformeln, die dem 
Bedürfnis entsprangen, der Verfügung auch nach dem Tod des Urkundenstellers Wirk-
samkeit zu garantieren. Ein anderer Teil ist der semantischen und syntaktischen Analyse 
der Wortfamilie caveo, cautela und cautio gewidmet.
Ana Gómez Rabal, « Latinización constatada. Dudas y dificultades en el Glossarium 
Mediae Latinitatis Cataloniae » (p. 49-63).
Ana Gómez Rabal gewährt den Lesern einen Blick in die Wörterbucharbeit am 
GMLC. Im Zuge der Neuedition des GMLC wurde in den Addenda Material, das aus 
der Urkundenedition Historia de la villa de Áger von P. Sanahuja (1961) gewonnen war, 
besonders kritisch untersucht. Grund dafür ist, daß es sich hierbei um eine Fülle von 
seltenen Wortformen und Neologismen handelt, deren Echtheit nicht zweifelsfrei ist. 
Um die Aufnahme von ‚Geisterlemmata’ ins Glossar zu vermeiden, war es zum Beispiel 
nötig, Wortformen am Handschriftenbefund abzugleichen. Dabei zeigte sich, daß der 
Editor zwar manche Wortformen, vor allem Eigennamen romanisiert hatte, viele seiner 
wiedergegebenen Formen dennoch ihre Berechtigung hatten und somit ins Glossar 
aufgenommen werden konnten.
Anthony Harvey, « Lexical Influences on the Medieval Latin of the Celts » (p. 65-77).
Anhand ausgewählter Beispiele zur Latinisierung von Hebraica und Graeca illust-
riert Anthony Harvey den Erfindungsreichtum in der irischen Latinität des Frühmittel-
alters. Parallelen lassen sich ziehen zum ebenso kreativen Umgang mit der lateinischen 
Sprache im keltischen Sprachraum zu dieser Zeit. Bemerkenswert ist, daß Griechisch-
kenntnisse in diesem Sprachraum schon im 7. Jahrhundert nachweisbar sind, während 
volkssprachige Einflüsse dort hingegen nur äußert selten festzustellen sind.
Pär Larson, « La componente volgare nel latino medievale d’Italia (Interferenze tra 
latino e volgare nella Toscana medievale) » (p. 79-93).
Pär Larson untersucht in seinem Beitrag die Interferenzen und fließenden Über-
gänge zwischen volgare und Latein im mittelalterlichen Italien. Seine Untersuchungen 
basieren auf dem Textcorpus toskanischer Urkunden des 11. und 12. Jahrhunderts. Es 
läßt sich dabei erkennen, daß die Verwendung der Volkssprache sich primär bei Eigen-
namen findet. Eine spätere theoretische Bestätigung erfährt diese Verwendung in den 
Forderungen eines Traktates von Boncompagno da Siena (1215), nämlich Eigennamen 
in volgare wiederzugeben. Andererseits wurden Ausdrücke sowohl in reinem volgare, 
aber auch in lateinisch flektierten Formen parallel zu lateinischen Ausdrücken gestellt, 
um eine Eindeutigkeit der Bezeichnung zu erreichen. Die gegenseitige Durchdringung 
der Idiome geht so weit, daß mancherorts eine eindeutige Zuordnung, bzw. die präzise 
Zuweisung der Richtung der Entlehnung schwer fallen.
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Pascual Martínez Sopena, « Atiba y alfetena. Arabismos, sociedad y coyuntura en el 
reino de León alrededor del año 1000 » (p. 95-107).
Pascual Martínez Sopena betrachtet an Hand von zwei Arabismen aus dem juris-
tisch – politischen Begriffsfeld (einer Seltenheit im Vergleich zur Fülle arabischer 
Lehnwörter für Sachbegriffe) den Einfluß historischer Gegebenheiten auf Eintreten und 
Verschwinden gewisser Ausdrücke im Nordspanischen Sprachraum, die ihre Wurzeln 
im arabischen Al-Andalus haben. Zum einen handelt es sich dabei um den Arabismus 
atiba, womit eine Vermittlung in einem Rechtsstreit bezeichnet wird, der wegen seiner 
semantischen Eindeutigkeit in den Wortschatz aufgenommen worden war. Zum anderen 
um alfetena, die Bezeichnung für einen Bürgerkrieg unter Glaubensbrüdern, ein 
Ausdruck, der sich zur Zeit des Zerfalls des Kalifats Al-Andalus nach Norden ausbrei-
tete.
Juan Francisco Mesa Sanz, « Raphalli et alcheriae, barracae sive patua. Términos de 
habitación humana en el latín medieval del reino de Valencia » (p. 109-135).
Juan Francisco Mesa Sanz wertet in seiner onomasiologischen Studie des Begriffs-
feldes ‚Behausung – Ansiedlung’ (span. ‚habitación’) die Privilegien aus, die im Zuge 
der Reconquista von Jakob I. von Aragon an Valencia vergeben wurden. Dabei unter-
sucht er die Verwendung der verschiedenen Bezeichnungen für die zwei Begriffe 
‚Behausung’ und ‚Ansiedlung’. Als Resultat läßt sich beobachten, daß das angestammte 
lateinische Vokabular den Kernbereich dieses Begriffsfeldes abdeckt, während sich für 
Spezialbedeutungen im Randbereich eine Reihe von arabischen Lehnwörtern findet. Ob 
es sich dabei um rein valencianische Besonderheiten oder doch um Gemeinsamkeiten 
im Sprachbereich des aragonischen Königreiches handelt, bleibt dabei noch zu klären.
Alberto Montaner Frutos, « L’intégration des emprunts arabes en latin médiéval 
(d’après la documentation léonaise) » (p. 137-160).
Alberto Montaner Frutos betrachtet in seinem Beitrag vor allem zwei Aspekte 
 arabischer Einflüsse auf das mittelalterliche Latein, dokumentiert im Lexicon Latinitatis 
Medii Aevi Regni Legionis (s. VIII-1230). Zum einen unterscheidet sich die Aufnahme 
arabischer Lehnwörter je nach Textgattung auffällig. In der Urkundensprache findet sich 
ein wesentlich höherer Anteil an Arabismen als in der Historiographie. Zum anderen ist 
die morphologische Integration eines arabischen Lehnwortes in das System der latei-
nischen Grammatik vor allem im Bereich der romanischen Volkssprachen oft nicht 
eindeutig feststellbar. Beide Aspekte dienen gleichzeitig auch zur Untermauerung der 
These eines diastratischen Kontinuums zwischen Latein und romanischer Volkssprache.
Monica Niederer, « Germanic borrowings of the type guerra/werra in the Mittellatei-
nisches Wörterbuch (MLW) » (p. 161-174).
Monica Niederer behandelt in ihrer Studie germanische Lehnwörter mit anlau-
tendem Phonem /w/, das im Mittelalter je nach Sprachraum mit zwei verschiedenen 
Graphemen wiedergegeben wurde : mit ‚w-’ und ‚gu-‚ bzw. mit diversen Mischformen 
(z. B. guarandia, warandia, garandia, etc.). Nicht nur bei der schriftlichen Wiedergabe 
ist eine große Vielzahl zu vermerken, auch die Wege der Entlehnung waren sehr unter-
schiedlich. Teils wurden die Lehnwörter direkt aus dem Germanischen übernommen, 
teils über das Medium einer romanischen Sprache. In manchen Fällen läßt sich die jewei-
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lige Entlehnungsgeschichte nicht eindeutig erkennen. Dieses Problem spiegelt sich in 
der Wörterbuchpraxis bei der Lemmatisierung wieder. Semantisch gehört diese Gruppe 
germanischer Lehnwörter zwei Feldern an : Zum einen finden sich konkrete Begriffe 
aus der Alltagswelt, zum anderen Begriffe aus militärischem und juristischem Bereich.
Eva Odelman, « Latin et suédois en interaction – Nouveaux exemples » (p. 175-180).
Eva Odelman zeigt an Hand einiger treffender Beispiele die Probleme auf, die im 
mittelalterlichen Schweden durch Übersetzungs-, bzw. Übertragungsschwierigkeiten 
entstanden. Sei es, daß in Ermangelung eines lateinischen Äquivalentes volkssprach-
liche Ausdrücke unverändert in lateinische Texte eingesetzt wurden, oder daß basierend 
auf Übersetzungsfehlern lateinische Neuprägungen und Fügungen entstanden. Inter-
essant ist auch der Ausblick in die steigende Bedeutung der Volkssprachen im begin-
nenden 16. Jh., als das Studium ‚moderner’ Sprachen, insbesondere der sogenannten 
gallischen (d.h. französischen) Sprache vermehrt eingefordert wurde.
Maurilio Pérez, « Leonesismos rurales en el latín medieval diplomático de Asturias y 
León (s. IX – 1230) » (p. 181-204).
Auf der Basis einer umfassenden Materialsammlung untersucht P. asturisch-leonesi-
sche Einflüsse der gesprochenen Sprache auf das mittelalterliche Latein der Urkunden-
sprache. Die Beispiele zu dieser Studie sind aus dem Begriffsfeld der Landwirtschaft 
gezogen. Die Einflüsse, die sich in Graphemen und Lexemen bemerkbar machen, sind 
meist sehr individuell und dabei regional abgegrenzt und unterschieden vom Rest der 
iberischen Halbinsel. Auch in diesem Beitrag wird aufgezeigt, daß eine eindeutige 
Trennlinie zwischen romanischen und lateinischen Formen nur schwer zu ziehen ist.
Estrella Pérez Rodríguez, « Tensión entre latín y romance en el latín medieval 
diplomático asturleonés (s. VIII – 1230) : El caso de quomodo » (p. 205-236).
Estrella Pérez Rodríguez führt in einer ausführlichen Wortstudie zu quomodo den 
Wandel in der Bedeutung und in der Schreibung dieses klassischen lateinischen Wortes 
vor, der durch volkssprachliche Einflüsse entstanden ist. Die Materialbasis zu dieser 
Studie sind Urkunden des asturisch-leonesischen Bereichs und zeitgleiche Chroniken.
Mechthild Pörnbacher, « Les germanismes en latin médiéval. Emprunts et adaptations 
et leurs problèmes lexicographiques » (p. 237-249).
Mechthild Pörnbacher präsentiert eine breite Auswahl von Entlehnungen vor allem 
aus dem Althochdeutschen, geschöpft aus dem Material des Mittellateinischen Wörter-
buches. Es handelt sich dabei sowohl um lexikalische (z.B. faida) als auch um semanti-
sche Entlehnungen (z.B. frangere). Ergänzt wird der Beitrag durch Hinweise auf wert-
volle Sekundärliteratur zu germanischen Lehnwörtern.
Carlos Manuel Reglero de la Fuente, « El uso de arabismos en la descripción del 
espacio en la documentación asturleonesa : alfoz, aldea, alcázar y almunia » 
(p. 251-266).
Carlos Manuel Reglero de la Fuente präsentiert in seiner Arbeit vier Wortstudien 
zu Arabismen aus dem Bereich der Beschreibung öffentlichen Raumes. Lateinische 
Ausdrücke wurden durch Lehnwörter aus dem Arabischen ersetzt, weil diese in ihrer 
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Bedeutung meist eindeutiger waren. Im Gegensatz dazu bezeichneten die lateinischen 
Wörter eine viel offenere, weitere Bedeutung. Bei manchen dieser arabischen Lehn-
wörter ist auch eine Bedeutungsverschiebung festzustellen, parallel zum demografischen 
Wandel der Zeit.
Michal Rzepiela, « La phraséologie juridique dans les textes médiévaux : l’influence du 
polonais » (p. 267-276).
Den Einfluß des Polnischen auf lateinische Formulierungen im Mittelalter beleuchtet 
Michal Rzepiela an Hand von Textbeispielen aus juristischem Kontext. Es lassen sich 
Parallelen in der Wortwahl, bzw. –verwendung genauso erkennen, wie auch in auffal-
lenden syntaktischen Strukturen. Zu Recht schließt der Beitrag jedoch mit der Kautel 
vor zu einseitiger Betrachtung : erst ein Vergleich mit dem Datenmaterial anderer mittel-
lateinischer Wörterbücher erlaubt genauere Schlußfolgerungen, ob einzelne Phänomene 
regional verankert sind, ob sie für eine ganze Sprachfamilie typisch, oder gar als dem 
jeweiligen lateinischen Lexem immanent zu betrachten sind.
Zuzana Silagiova, « Spuren des Tschechischen in lateinischen Texten böhmischer 
Provenienz : Lehnübersetzungen » (p. 277-297).
Zuzana Silagiova s Beitrag ist den verschiedenen Typen von Lehnübersetzungen des 
Tschechischen ins Lateinische gewidmet. Sie unterscheidet dabei Lehnübersetzungen, 
die sich in einer dem Tschechischen analogen Wortbildung manifestieren, von solchen, 
die mit Hilfe von Bedeutungszuwachs, ebenfalls parallel zum Tschechischen, entstanden. 
Während diese beiden Gruppen meist in juristischen Texten auftreten, wo sie einen 
Ersatz für tschechische Terminologie darstellen, verhält es sich bei einer dritten Gruppe, 
den phraseologischen Prägungen, anders. Diese Übertragungen ganzer Wendungen und 
Redensarten sind in fast allen Textgattungen, vor allem aber in Verschriftlichungen von 
Predigten anzutreffen. Sie sind teils durch sprachliche Unbeholfenheit entstanden, teils 
aber auch bewußt als Stilmittel gewählt.
Thomas Städtler, «...Y se fecundaron mutamente. Observaciones sobre las interferen-
cias entre el latín medieval y el francés medieval » (p. 299-317).
Thomas Städtler beobachtet an Hand einer Urkundensammlung aus der Picardie des 
11.-13. Jahrhunderts Einflüsse und Wechselwirkungen zwischen dem Altfranzösischen 
und dem Latein des Mittelalters. Im juristisch – öffentlichen Bereich läßt sich die Exis-
tenz eines gemeinsamen ‚Wort-Pools’ feststellen, auf den beide Sprachen gleichermaßen 
zugreifen konnten. Die jeweilige Verortung ist aber nur bei eindeutigen Wortendungen 
möglich. Die Übernahme französischer Lehnwörter folgte teils gängigen Wortbildungs-
mustern, teils handelte es sich um eindeutige Spontanbildungen, die nur einmal oder nur 
für kurze Zeit belegt sind.
Peter Stotz, « Ornamentales Griechisch im mittelalterlichen Latein » (p. 319-343).
Peter Stotz untersucht auf der Basis einiger repräsentativer Texte den Umgang mit 
der griechischen Sprache im mittelalterlichen Latein abseits eines terminologischen 
Gebrauchs. Sein Interesse gilt dem ornamentalen Einsatz von Graeca als Ausdruck von 
Gelehrsamkeit oder Erhabenheit. Quellen für die Griechischkenntnisse der Zeit lassen 
sich unter anderen in zweisprachigen Glossaren oder der Bibel ausmachen. Öfters finden 
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sich den Graeca Glossierungen als Verständnishilfen beigegeben, die allerdings auch 
Zeugnis von Mißverständnissen oder zumindest von Bedeutungsverschiebungen sind. 
Eine gewisse Kreativität der Autoren zeigt sich sowohl bei Neubildungen, sei es bei 
hybriden Wortbildungen oder Ableitungen, als auch in semantischen Belangen. Hierbei 
lassen sich auch Bedeutungsverschiebungen, bis zu Verwechslungen feststellen.
Paul Tombeur : « Vt ita dicam et similia. Vulgarismes et néologismes » (p. 345-365).
Paul Tombeur dokumentiert anhand von Brepolis Latin, dem Portal der lateinischen 
Onlineprojekte des Brepols Verlages und seiner Partner, wie digital vernetzte Daten-
banken als Ressource für Recherchen zu lateinischen Neologismen im Mittelalter zu 
nutzen sind. Als ausführliches Beispiel untersucht er das Erstauftreten des Wortes 
wallon und anderer Bezeichnungen der belgischen Sprache im Mittelalter.
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